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EinApfel für denBauherrn
Ausgezeichnet Die Stutz Bauunternehmung unter der Führung vonAlfredMüller hat denMotivationspreis
«Thurgauer Apfel» empfangen. Das Preisgeld soll für einenWiedereingliederungsfonds verwendet werden.

Martin Sinzig
thurgau@thurgauerzeitung.ch

DieFirmaStutzgeniesseheute zu
RechtdenRufeines«äusserst zu-
verlässigen, vonQualität gepräg-
ten, sozialumsichtigenundfairen
Baupartners».DieseWürdigung
hatWernerMessmer, ehemaliger
Nationalrat und Präsident des
SchweizerischenBaumeisterver-
bands,anderPreisverleihungvom
Mittwoch vorgenommen.

DieStutz-Gruppe,dievonden
drei StandortenHatswil, Frauen-
feld und St.Gallen aus operiert
und 750Mitarbeitende beschäf-
tigt,istbereitsdie19.Preisträgerin
des«ThurgauerApfels».Der1999
lancierte Motivationspreis der
Thurgauer Wirtschaft wird von
der Industrie- und Handels-
kammer Thurgau, dem Thur-
gauerGewerbeverband,derThur-
gauer Kantonalbank und dem
kantonalen Departement für
Inneres und Volkswirtschaft ge-
tragen.

Nach18 Jahrengehtder
PreisandieBraubranche

Messmer drückte in seiner Lau-
datio seinen Stolz darüber aus,
dass nach 18 Jahren endlich ein
Unternehmer der Baubranche
zurPreisträgerin gewähltwurde.
Mit der StutzAGhabedie«abso-
lut richtige Vertreterin unserer
Branche den Zuschlag erhalten,
nämlich die Vertreterin einer
Schlüsselbranche unserer Volks-
wirtschaft».

DieBauwirtschaft trage rund
zehn Prozent zum Bruttoinland-
produkt bei und erreiche hinter
dem Segment Gesundheit und
Soziales die höchsteWertschöp-
fung im Binnenmarkt Schweiz.

Trotzdem hapere es mit der
Wertschätzung, räumte der
Laudatorein.Dabeiwerdeschnell
vergessen,dasseskeinenVerkehr,
kein Wohnen, keine Industrie,
keinen Sport, kein Leben ohne
das Produkt der Bauhandwerker
gäbe.

Menschenstehen
imZentrum

Der«exzellenteRuf»derStutzAG
sei nicht einfach so vomHimmel
gefallen, führteMessmer aus. Es
seienMenschen,diedasAnsehen
und die Qualität einer Firma

prägten, und so sei die Preis-
trägerin eben auch vor allem
Alfred Müller. Er führt das 1877
gegründete Unternehmen in
vierter Generation, und er habe
eindrücklichbewiesen, dass eine
erfolgreiche Unternehmensfüh-
rung öffentliches Engagement
nicht ausschliesse.

In der Baubranche gehe es
vielfach um Material und Ma-
schinen. Die Stutz AG setze sich
aber, passend zum eigenen
Slogan«WirbauenmitMenschen
für Menschen», für die Aus-
undWeiterbildung ihrerArbeits-

kräfte ein.Dashabebeeindruckt,
sagte Heinz Huber als Jury-
präsident und Vorsitzender der
Geschäftsleitung der Thurgauer
Kantonalbank. Wer Menschen
aufbaue, baue an der Zukunft,
betonte er.

AlfredMüller nahmdenMo-
tivationspreis «mit Emotionen
undmitRealitätssinn»entgegen.
DieZeiten,alsmandieschwächs-
ten Schulabgänger und dieMen-
schenmitdemtiefstenChancen-
potenzial aufdemBaubeschäfti-
gen konnte, seien längst vorbei.
ZuhochseiendieAnforderungen

geworden.Wenn sich ein Unter-
nehmen auch als Teil derGesell-
schaft verstehe, sollte es sichüber
seinenSelbstzweckhinaus enga-
gieren.

DarumwolledieStutz-Gruppe
eine sichere Partnerin für ihre
Mitarbeitenden, Kunden, Liefe-
ranten und für das gesellschaft-
licheUmfeldbleiben, und indie-
sem Sinne wolle das Unterneh-
mendiePreissummevon10000
FrankenalsErsteinlage für einen
neuen Fonds zur betrieblichen
Wiedereingliederungverwenden,
erklärteMüller.

Alfred Müller, Verwaltungsratspräsident der Stutz AG, mit demMotivationspreis «Thurgauer Apfel». Bild: PD/Mario Gaccioli

Gärtner spürendenFrühling
Ausstellung DieGärtner starten gemeinsam in den Frühling. Im
April führen sie erstmals die «ThurgauerGartentage» durch.

Mehr als zwanzig Blumenge-
schäfte, Gärtnereien sowie Gar-
tencenter des Detailhandels
spannen bei den «Thurgauer
Gartentagen»vom21. bis 23.Ap-
ril zusammen. «Wir wollen der
Bevölkerung das vielfältige An-
gebotder einheimischen ‹grünen
Branche› präsentieren.

Schon das Frühlingssorti-
ment wächst zu einem schönen
Teil hier im Thurgau und schafft
hier Arbeit und Verdienst», er-
klärteVorstandsmitgliedUrsKel-
ler (Zihlschlacht), derdieProjekt-
gruppe anführt. Jeder teilneh-
mende Betrieb präsentiere an
seinemFirmenstandort die eige-
nenSpezialitätenundstellediese
für die «Thurgauer Gartentage»
unter ein bestimmtesMotto.

«GrüneBerufe
alsattraktiveWahl»

Knapp die Hälfte der Mitglieder
vomUnternehmerverbandGärt-
ner Thurgau tagten kürzlich im
ClubhausderGolfLipperswilAG.
An statutarischen Geschäften
standen dieWahlen an – die Ver-
sammlung bestätigte den amtie-
renden Vorstand mit Präsident
Viktor Gschwend (Egnach) an
der Spitze unverändert für die
nächstenvier Jahre.Auchbeiden

Revisoren und den Delegierten
kann Jardin Suisse Thurgau wei-
terhin auf die schon bewährten
Kräfte zählen. Fünf Unterneh-
mungen wurden für ihre 30-jäh-
rigeMitgliedschaft geehrt.

38LernendederSparteLand-
schaftsgärtner seien im vergan-
genen Jahr zumEFZ-Qualifikati-
onsverfahren angetreten,wovon
32erfolgreichwaren, schreibtder
Verband der Thurgauer Gärtner
in einer Mitteilung. «Von den
Zierpflanzengärtnern EFZ reüs-
sierten gar alle 22 geprüften.»
Die Abschlussprüfung der ver-
kürzten Lehre (EBA) in dieser
Sparte bestanden ebenso alle
neunAbsolventen.

Lob fürdie
Berufsmesse

«Die Berufsmesse Thurgau in
Weinfelden vom vergangenen
Septemberwar fürunseine idea-
le Plattform, um den Jugendli-
chenund ihrenElterndieAusbil-
dungen praktisch vorzustellen»,
bilanzierte der Bildungsverant-
wortliche und Verbandssekretär
Stefan Zöllig (Amriswil). Jardin
Suisse Thurgau werde deshalb
auch dieses Jahr wieder dabei
sein.Ausbildungsmässig zustän-
dig für die Grüne Branche ist die

Gewerbliche Berufsschule in
Weinfelden, und für die Weiter-
bildung setzt der Berufsverband
auf das im Verbund betriebene
Ausbildungszentrum in Sulgen.

Gleich langeSpiesse
füralleanstreben

Für JardinSuisseThurgaumit sei-
nen 159 Mitgliedern stelle sich
mittelfristig die Frage, ob eine
Allgemeinverbindlichkeit des
Gesamtarbeitsvertrages (GAV)
angestrebtwerden soll. Einmög-
licherPartnerdafürwärenarbeit-
nehmerseitig die «GrünenBeru-
fe Schweiz». Weitere Abklärun-
gen sollen aufzeigen, inwiefern
durch eine Allgemeinverbind-
lichkeit des GAV ausländische
und branchenfremde Anbieter
von «grünen» Leistungen zur
Einhaltung der lohnmässigen
Branchenstandards verpflichtet
werden könnten. Die Thematik
«flexiblerAltersrücktritt»werde
in der Grünen Branche zurzeit
schweizweit diskutiert.Unter an-
derem böte ein solches Modell
die Möglichkeit, erfahrene Be-
rufsleute teilzeitlich, aber dafür
länger imArbeitslebenzuhalten.
Eine grosse Hürde würde bei
einer Realisierung die Finanzie-
rung darstellen. (red)

«KulturlandhatVorrang»
Umweltverband Der VCSwehrt sich gegen dasOutletcenterWigol-
tingen und die Pläne der SBB, Billettverkaufsstellen zu streichen.

Für Peter Wildberger, Präsident
des VCS Sektion Thurgau, war
die Zustimmung zur Kulturland-
Initiative imFebruareinpositives
Signal. «Nunhoffenwir, dassder
sparsame Umgang mit Kultur-
landauchbei Strassenbauprojek-
teneingehaltenwird»,meinte er
anlässlich der Jahresversamm-
lung amMittwochabend imMu-
seumamHafen.Kritischer saher
das Ja zum so genannten NAF:
«Der Bundeskasse werden 650
MillionenFranken für den Stras-
senbauentzogen.»Damit sei der
VCS nicht einverstanden.

Rückstellungen
dankGewinn

Die Einsprache vom Dezember
2015 gegen das Outletcenter in
Wigoltingen sei in erster Instanz
abgelehnt worden, meinte der
Präsidentweiter. «WirhabenRe-
kurs eingelegt und nunmuss der
Kanton entscheiden.» Das Ein-
kaufszentrum auf der grünen
Wiesewürdezudeutlichhöheren
Verkehrsbelastungen führen.Zur
Wehr setze sich der VCS gegen
die SBB-Pläne, Billettverkaufs-
stellen auch in grösseren Ge-
meinden zu streichen.

Bei den Wahlen konnte der
Rücktritt vonWolfgang Schreier

nicht ersetzt werden, der neu
dreiköpfigeVorstandbesteht aus
PeterWildberger,BrigitteLadner
undVera Zahner.

Einbewegter
Arbeitsweg

Im anschliessenden öffentlichen
Teil referierte Georg Sele, Präsi-
dent des Verkehrsclub Liechten-
steinundehemaligesMitgliedder
Geschäftsleitungder Infinicon in
Balzers, über das Mobilitätsma-
nagement. Das Mobilitätsma-
nagement sei davon ausgegan-
gen, dass nur noch etwa 40 Pro-
zent derBelegschaft dasAuto für
den Arbeitsweg brauchten. Ent-
sprechend seien beim Neubau
nurnoch120Parkplätze realisiert
worden, mit dem Resultat, dass
Einsparungenvonbis zu150000
Franken jährlichmöglich seien.

«DerbewegteArbeitswegmit
Velo, zu Fuss oder dem öffentli-
chen Verkehr bedeutet weniger
Stress», erklärte Sele. Zumutbar
sei der Weg zu Fuss bei bis zu
15Minuten, mit dem Fahrrad in
einer Distanz bis drei Kilometer
und beim öffentlichen Verkehr
bei einerHaltestelle in einerEnt-
fernung von 600Metern. Wich-
tig seien Anreize und Massnah-
men: «Wer sich trotzdem für das

Auto entscheidet, zahlt doppelt
so viele Parkplatzgebühren.»

«Eswirkt,
wenn’svielkostet»

Als «auf gutem Weg, aber noch
nicht amZiel» bezeichneteWal-
terLang,Delegierter inderKom-
mission Mobilitätsmanagement
Spitalcampus, die Fortschritte in
Münsterlingen.EinParkplatzma-
nagement sei zwar umgesetzt
worden, eine differenzierte Be-
wirtschaftung fehle aber noch.
DieForderungnachFahrgemein-
schaften sei nicht auf besonders
fruchtbaren Boden gefallen.

«DieKommissionhat festge-
stellt, dass mehr Parkplätze ge-
braucht werden, aber schlicht
keinPlatz dafür da ist», gabWal-
ter Lang das Resultat aus einer
Sitzung vom Dienstag bekannt.
Daher sei entschieden worden,
beimPortemonnaie anzusetzen:
«Nur wenn es mehr kostet, sind
die Leute bereit, umzusteigen.»
Weiter seien Transportgutschei-
ne fürambulantePatientensowie
eineUnterführungvonderBahn-
haltestelle zum Spital in Diskus-
sion.

Kurt Peter
thurgau@thurgauerzeitung.ch

Elektromobilität:
Thurgau drückt
aufs Gaspedal

Verkehr Der Regierungsrat hat
dasDepartement für Inneresund
Volkswirtschaft mit der Erarbei-
tung eines Berichts zur Elektro-
mobilität beauftragt. Dieser soll
dieRahmenbedingungenaufzei-
gen, dienötig sind, umdieChan-
cenderElektromobilität imThur-
gauzunutzen, schreibtdieRegie-
rung in einer Mitteilung. Der
Bericht soll im Weiteren aufzei-
gen, welchen Einfluss die Elekt-
romobilität aufden individuellen
undöffentlichenVerkehr, aufdie
Infrastruktur, auf die Planung
und Versorgung mit Strom aus
einheimischen, erneuerbaren
Energiequellen und auf das
Potenzial zur Reduktion von
CO2-Emissionenhat.Zudemsol-
len Massnahmen aus den Berei-
chenGesetzgebung, Information
und Kommunikation und finan-
ziellen Anreizen aufgezeigt wer-
den, die geeignet sind, um die
Elektromobilität zu fördern.

DenBericht ausarbeitenwer-
de ein externer Auftragnehmer.
DieKosten fürdieErstellungdes
Berichts werden dem Energie-
fonds belastet, heisst es in der
Mitteilungweiter.

Umsetzungeines
politischenVorstosses

ImMärz 2016 verlangte ein Vor-
stoss aus dem Grossen Rat vom
Regierungsrat einen Bericht, in
demdieChancenderElektromo-
bilität imThurgau abgeklärt und
dieRahmenbedingungenzuprü-
fen seien. Der Regierungsrat
unterstützte den Antrag, und im
Oktober 2016 folgte der Grosse
Rat der Empfehlung des Regie-
rungsrates und erklärte den An-
tragmit grossemMehrerheblich.
Damit wurde der Regierungsrat
beauftragt, innerhalb von zwei
Jahren dem Grossen Rat einen
entsprechendenBericht vorzule-
gen. (red)


